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Redaktion:
Können Sie den Lesern/innen den ty-
pischen Ablauf einer Patenschaft be-
schreiben?

Günter Bott:
Zunächst werden von den Fachleh-
rern anhand der Schulnoten und
Charaktereigenschaften förderungs-
würdige Schüler der drei Profilklas-
sen „Technik“, „Wirtschaft“ und „Er-
nährung und Gesundheit“ ausge-
wählt. Aus einer anonymisierten
Schülerliste, die um die Berufswün-
sche der Schüler ergänzt wird, su-
chen sich die Paten „ihre“ Jugendli-
chen aus.
In der Schule findet dann das erste
persönliche Gespräch zum Kennen-
lernen statt. Besonders wichtig ist es,
eine Vertrauensbasis zu schaffen und
Motivation beim Schüler zu wecken.
Der Schüler muss wissen, dass er
mich immer bei Problemen anspre-
chen kann. Das zum Teil schwierige
familiäre Umfeld ist selbstverständ-
lich zu berücksichtigen, um dem Ju-
gendlichen auch hier gezielte Unter-
stützung und auch Halt geben zu
können. Es folgen regelmäßige Tref-
fen in Abständen von zwei Monaten,
um Teilziele – z. B. bestimmte Schul-
noten – festzulegen und zu überprü-
fen. Sind Defizite in der schulischen
Leistung erkennbar, stoße ich die Zu-
sammenarbeit mit den Lehrern an.

Der Berufswunsch ist Ziel, kann sich
aber durchaus im Laufe der Zeit än-
dern. Ebenso konnte ich bei einer
meiner Patenschaften einen alternati-
ven Weg aufzeigen, den der Paten-
schüler in Einverständnis mit seinen
Eltern angenommen hat. Steht die
Berufswahl fest, wird nun ein zwei-
wöchiges Pratikum organisiert und
durch ein Feedbackgespräch zwi-
schen Schülern, Lehrern und Paten
abgeschlossen. An dieser Stelle wer-
den auch mögliche Negativ-Erlebnis-
se des Schülers thematisiert und ge-

rade hier mit Hilfe des Paten aufge-
arbeitet. In der darauf folgenden Be-
werbungsphase treffen Schüler und
Pate gemeinsam die Auswahl mögli-
cher Firmen, die für eine Bewerbung
in Frage kommen. Liegen die Bewer-
bungsunterlagen den Firmen vor,
führe ich nach ungefähr zwei Wo-
chen ein persönliches Gespräch mit
den Personalverantwortlichen, um
diese von der Qualifikation und den
Charaktereigenschaften meines Pa-
tenschülers zu überzeugen. Diese
Gespräche sind sehr wichtig, denn
hier muss Überzeugungsarbeit, gera-
de für Jugendliche mit guten Schul-
noten, aber einem schwierigen Le-
benslauf, geleistet werden.

Ist der Ausbildungsplatz gefunden,
sind Schüler, Pate und der Profilleh-
rer bei der Übergabe des Lehrvertra-
ges mit dabei. Während der gesam-
ten Ausbildung bis hin zur Ab-
schlussprüfung finden weiterhin
vierteljährlich begleitende Gespräche
mit dem Auszubildenden, Lehrherrn
und ggfls. mit Berufsschullehrern
statt.

Redaktion:
Sie haben bis heute zwei Schulab-
gangsjahrgänge begleitet. Welche Er-
fahrungen haben Sie bisher sammeln
und welche Erfolge erzielen können?
Was gefällt Ihnen besonders an die-
sem Ehrenamt?

Günter Bott:
Ich bin mit Leib und Seele dabei. Ich
kann hier meine ganze Erfahrung zu
100 % einbringen. Ein Jugendlicher,
der aufgrund seines familiären Hin-
tergrundes auf dem Arbeitsmarkt be-
nachteiligt ist, hat eine Chance ver-
dient. Eine erfolgreiche Patenschaft
ist für mich Dankeschön genug. Bis-
her habe ich zwei Jugendliche erfolg-
reich vermitteln können. Für das ge-
samte Projekt liegt die Vermittlungs-
quote bei 75 %. Ich bin bisher durch-

weg auf kooperative Gesprächspart-
ner in den Firmen gestoßen. Mittler-
weile schätzen die heimischen Unter-
nehmen die Arbeit der Hauptschule
Stadtpark Lüdenscheid und bieten
immer öfter weitere Praktikumsplät-
ze an. Die sehr gute Zusammenarbeit
und der vierteljährliche Erfahrungs-
austausch mit den anderen Paten,
Schule und Projektleitung „PfAu“ ist
Voraussetzung für den Erfolg. Die
Arbeit in diesem Projekt hat mir
auch gezeigt, dass Jugendliche trotz
des Makels „Hauptschule“ gute Posi-
tionen im Berufsleben erreichen kön-
nen.
Die Zielsetzung vom Bürgermeister
für die Initiative „PfAu“ ist, insge-
samt 30 Paten zu gewinnen und die
Patenschaften auf förderungswürdi-
ge und hilfebedürftige Schüler/innen
anderer Schulträger auszuweiten.

Redaktion:
„PfAu“ braucht also noch Verstär-
kung. An wen können sich Interes-
sierte wenden?

Günter Bott:
Kontakt kann über die Stadt Lüden-
scheid, Ansprechpartner Herr Geß-
ler, oder direkt über mich aufgenom-
men werden.

Die Redaktion dankt für dieses Ge-
spräch.

Martina Margeit
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